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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 9. April.

Der Besuch Kaiser Wilhelms. Es verlautet, 
daß der Besuch Kaiser Wilhelms in Pola am 7. 
oder 8. Mai erfolgen foll. Erzherzog Franz Fer­
dinand werde bei dieser Gelegenheit den Kaiser, der 
längere Reisen nicht mehr unternehmen will, vertreten. 
Soviel ist bestimmt, daß Kaiser Wilhelm unsere 
dalmatinischen Städte aufsuchen wird. Hier begegnen 
die Meldungen über den Polaer Besuch des deutschen 
Kaisers vorläufig keinen Dementis.

Neue Beförderungsvorschrift für die 
Landwehr. Wie aus Wien vom 8. d. telegraphiert 
wird, hat der Kaiser eine neue Beförderung-vorschrift 
für die Personen des SoldatenftandeS in der k. k. 
Landwehr genehmigt. Die Vorschrift tritt sofort in 
Wirksamkeit. Weiter hat der Kaiser angeordnet: Be­
züglich der Haupt'eute erster Klasse des GeneralstabS- 
torpS vom Range 1. Mai 189V und vom älteren 
Range wird von der in den organischen Bestimmungen 
für den Generalstab (Artikel XI) geforderten Ein- 
rückung zur Truppe zwecks Erbringung deS Nach­
weises für ein Abteilungskommando abgesehen. Jenen 
dem Generalstab gegenwärtig zugeteilten Oberleutnants, 
die in den Generalstab nicht übernommen werden, ist 
— bei ihrer als Oberleutnant erfolgenden Einrückung 
zur Truppe — der Rang um zwei Jahre vorzu- 
datieren, vorausgesetzt, daß sie während ver Zuteilung 
in jeder Beziehung sehr gut entsprochen haben. Die 
Bestimmungen deS Punktes 50 der Beförderung-vor­
schrift für die Personen deS Soldatenstandes haben 
auch auf Landwehrauditoren, Landwchrärzte, Land- 
wehrtruppenrechnungsführer und Landwehrdeamte sinn­
gemäße Anwendung zu finden, jedoch mit der Be­
schränkung,' daß die dem Soldatenstand nicht ange­
hörenden Landwehrpersonen den Titel nnd Charakter 
der höheren Charge insolange nicht erhalten können, 
als die analoge nächsthöhere Charge wegen Ranghin- 
dernissen an Offiziere des Soldatenstandes der Konkretual- 
standeSgruppen I—IV noch nicht verliehen werden kann. 
Die Bestimmungen für die Verleihung des Titel- und 
Charakters der nächsthöheren Charge haben hinsichtlich 
der bereis im Ruhestand befindlichen Landwehrpersoneu 
nur für jene Geltung, die seit 1. Januar au- der 
Aktivität geschieden sind. Jene Hauptteute (Rittmeister), 
denen in der Qualifikation-liste die Beförderungseig­
nung auf Grund der bisher in Kraft bestandenen Be­
förderung-vorschrift aberkannt werden mußte, weil sie 

den LandwehrstabsoffizierSkurS mit nicht entsprechendem 
Erfolg absolviert oder auf dessen Frequentierung frei­
willig verzichtet haben, können für eine Beförderung 
in die Majorscharge bei der Truppe auch weiterhin 
nicht in Betracht gezogen werden.

Die Sprachenfrage in Dalmatien. Vor 
einiger Zeit hat der dalmatinische Finanzdirektor 
Hocevar bekanntlich eine Verordnung an die ihm j 
unterstellten dalmatinischen Finanzbeamten erlassen, in 
welcher der Gebrauch deS Italienischen als Amtssprache 
angeordnet wurde. Als die gesamte dalmatinische Presse 
ohne Ausnahme der Parteistellung wegen dieser Ver­
ordnung heftige Angriffe gegen Hocevar richtete, übte 
dieser auf die ihm unterstellten Organe einen Druck 
aus, und ließ einen Bogen unter den Beamten zirku­
lieren, durch welchen ihm da- Vertrauen ausgedrückt 
werden sollte. Tatsächlich hat denn auch eine Anzahl 
von Beamten, um Maßregelungen zu entgehen, die 
Vertrauen-kundgebung unterschrieben. Die Affäre, die 
sich infolgedessen entwickelte, veranlaßte die dalmatini­
schen ReichSratSabgeordneten Jvaniseviö, Tresiö, 
Periö, Vukoviö und Biankini beim Finanz­
minister v. KorytowSki vorzusprechen, um gegen 
da- Verhalten Hocevars zu protestieren. Der Minister 
versprach, zu Ostern selbst nach Dalmatien 
zu kommen, bei welcher Gelegenheit er persönlich 
die Angelegenheit untersuchen werde (?)

Ausgestaltung des hiesigen Bahnhofes. 
In einem früher gebrachten Artikel wurde auseinander­
gesetzt, daß sich unser Bahnhof in einer Verfassung be­
finde, die weder vom Standpunkte des privaten Ver­
kehr«, noch vom allerwichttgsten Standpunkte, dem der 
strategischen Interessen, gutgeheißen werden könne. Wie 
nun verlautet, finden gegenwärtig Beratungen über die 
Ausgestaltung des hiesigen Staatsbahnhofes statt. Es 
verlautet, daß ein großer Komplex nächst des Staat-- 
bahnhofes herangezogen werden soll, um eine Komplet­
tierung der Bahnhofanlage zu ermöglichen. ES ist der­
zeit nicht ausgeschlossen, daß Eisenbahnminister Dr. v. 
Derschatta gelegentlich der bevorstehenden Reise 
nach Triest auch in Pola eintreffen wird, um sich 
über die Situation persönlich zu informieren . . .

Kommunales. Wie schon gemeldet, wurde, ist 
an die kompetenten Behörden da- Ansuchen gerichtet 
worden, bis zur Wahl deS ordentlichen Gemeinderates, 
die im Herbste stattfindet, die Weiterführung der 
Giunta zu überlassen. ES ist bekanntlich vor län­
gerer Zeit eine Eingabe an die entscheidende Behörde 
gerichtet worden, in der die Weiterführung der Ge­

schäfte durch die Giunta als unmöglich bezeichnet wurde 
weil von den von der Regierung ernannten e l f Mitgliedern 
bisher fünf auSgeschieden sind. ES sind dies die ehe­
maligen Giuntamitglieder Reeh, Wilhelm i, Dr. 
Gläser, Dalla Rosa und Lirusfi. Da die 
Ernennung einer neuen Zwischenbehörde nur Konfusion 
herbeiführen müßte, kann gegen den obenerwähnten 
Borschlag nichts eingewendet werden, mag damit auch 
diese- und jene- verbunden sein. Schon gestern aber 
wurde erwähnt, daß kapitalistische Operationen der 
Giunta die schärfste Opposition finden müßten. Unsere 
Gemeindefinanzen stehen zwar keineswegs auf einer 
ordentlichen Basis, aber immerhin wird die Ordnung 
der Finanzmisere so lange Zeit haben, bis der ordent­
liche Gemeinderat Zusammentritt.

Theaternachricht. Von der Direktion der W i e- 
ner Operettengesellschaft wird mitgeteilt, daß 
Freitag, den 10. d., zum ersten Male die Operette 
„Die Welt ohne Männer- aufgeführt werden 
wird. Der Operette geht ein guter Ruf voraus.

Hauptversammlung des Vereines Austria. 
Über die Ergebnisse der letzten Hauptversammlung deS 
Vereine- „Austria- wird in den nächsten Tagen, so­
bald die verschiedenen Abschlüsse übersichtlich zusammen­
gestellt sind, berichtet werden. Die- zur Kenntnis für 
die Mitglieder deS Vereine-.

Theater. („Die lustige Witwe- von Franz 
Lehar.) „Die lustige Witwe- scheint auch bei unS 
langsam ihre Anziehungskraft zu verlieren, das bewie- 
das kaum zur Hälfte gefüllte Theater. Dem Publikum 
wäre eine Wiederholung des „Walzertraumes- entschie­
den lieber gewesen, umsomehr, da eine große Anzahl 
von Theaterbesuchern am vorletzten Theaterabende keine 
Plätze mehr bekommen konnte. Die Aufführung der 
Leharschen Operette reiht sich ohne Zweifel in zufrie­
denstellender Weise den vorhergegangenen Aufführungen 
an. Wenn in unserem gestrigen Berichte der Setzkasten- 
kobold von der „unnahbaren- Grazie meldete, mit der 
Frau Theren ihre bisherigen Rollen zum Erfolge 
führte, so müssen wir denselben heute doch verbessern 
und feststellen, daß die Dame nicht gerade so unnah­
bar spielte, daß wir vielmehr ihre unnachahmbare 
Grazie in Gesang und Spiel besonders hervorheben 
wollten. Derselbe Kobold hatte auch aus einen: Fürsten 
einen „Förster- gemacht. Die bereit- im „Walzertraum- 
namentlich angeführten Künstler spielten auch gestern 
wieder zur Zufriedenheit aller. Namentlich die Herren 
Guttmann und Welle erledigten ihre Rollen in 
prächtiger Weise. Heute haben wir auch Gelegenheit

Feuilleton.

Des österreichischen Seemannes Lied.
Literaturhistorische Betrachtung.

Von Kapitän Arthur von Rziha.
Die Poesie ist die eigentümlichste und älteste 

Sprache eine- jeden Volke- und in weiterer Uebertra- 
gung eine- jeden Berufe-, dessen ganz eigenartige Be- 
tätigung und Leben-bedingungen die ihn Betreibenden 
zu einem Volke im Volke macht.

Da kaum ein zweiter Beruf so isoliert als der deS 
Seemanne-, ist eS erklärlich, daß in seinen Liedern 
alle- zu finden ist, was den Kern de- Volk-liede- 
ausmacht. Die Seemann-poesie ist daher der unge­
künstelte, nach Stimmung bald rauhe, bald weiche 
Ausdruck der Gefühle nnd der Leidenschaften, de- 
LobeS oder deS Spotte- über öffentliche Einrichtungen 
oder Handlungen. Wie da- Volkslied keinen Raum 
der Erde, keinen noch so wilden Volk-stamm und 
keine noch so rohe Kultur verschmäht und ebenso bei 
den Kamtschadalen in ei-starrender Kälte, wie bei den 
Negern unter den sengenden Strahlen der Tropensonne 
zu finden ist, so gibt eS auch keine seefahrende Nation, 
die nicht in einer eigenartigen Poesn Leib, Seele und 
Geist zum Ausdruck bringt.

Damit ist schon gesagt, daß die Seemann-poesie 
keine allen seefahrenden Völkern gemeinsame ist; jede 
Nation hat da ihre besondere Art. Die norddeutschen 
Seeleute haben ihren friesisch-dänisch-normanischen 
Sagenkreis, dessen Schauplatz die nördlichen Meere 

und hauptsächlich die altsächsischen Nordsee-Inseln sind. 
Die Helden dieses Kreises sind Hettel, König zu Hege- 
lingen und die ihm lehnpflichtigen und verwandten 
Recken Wate von Stormen, Horant und Frute von 
Dänemark, Morung von Nifland und Jrolt von Ort- 
land. Da- Ewigweibliche, die Seele dieser epischen 
Poesie, wird durch Gudrun, HettelS und der Hilde von 
Irland Tochter, repräsentiert. Die norddeutsche See­
mann-poesie schließt als epische Poesie jede Subjekti­
vität des Sänger- au-, der sich nur als Hüter und 
nicht als Besitzer eine- allen gemeinsamen Schatze- 
fühlt und der bald eine ganze Welt von Helden, bald 
die Taten eine-einzelnen glorreichen Vorfahren besingt. 
Da- menschliche Wesen ist da an die zweite Stelle gerückt 
und lö-t sich nur allmählich aus dem geheimnisvollen 
poesiereichen Untergründe deS altüberlieferten Götter- 
und Ahnenmythus aus.

Ander- im Liede unserer slavischen, teilweise 
italienisierten Seeleute. Es ist Lyrik, in der da- „Jch- 
die erste Geige spielt. Da- italienische Element klagt 
in zahlreichen Variationen über den leichten Flattersinn 
und über die Untreue der Geliebten und schildert in 
grellen, rachedürstenden Farben die Eifersucht deS 
Sängers, während da- slavische Blut von der stillen, 
trauervollen Sehnsucht nach der fernen Heimat spricht. 
In diesem heimatlichen Sehnen liegt bei aller Primi­
tivität des Empfindens viel zarte und innige Tiefe. 
Vereinzelt sind auch epische Anläufe zu finden, die 
ganz auf dem Boden des slavischen Kraljevice-Marko- 
MythuS stehen. Bon dieser Seemannspoesie wohl zu 
unterscheiden ist der moderne Gassenhauer italienischer 
Provenienz, der leider mit dem Schwinden der Segel­

navigation bei unserer Seemannschaft Eingang gefun­
den hat. Diese in schlechte Musik und ebensolche Verse 
gesetzte Ausgeburt des nivellierenden Zeitalter- de- 
Verkehr- hat mit der alten guten Trabakelpoesie nicht- 
gemein

Auch diese ist von italienischen Einflüssen nicht frei 
und lange nicht mehr die simple Recitative deS KoloS, 
dessen Melodie da- monotone Heulen deS Windes in 
den Felsschluchten und da- murrende Tosen der Bran­
dung symbolisiert. Dieser Einfluß der italienischen 
Musik und Poesie auf da- im Wesen-kerne slavische 
Seemann-lied ist in der historischen Entwicklung des 
Lande- begründet. Als unter Kaiser Heraclius (610 
bis 641) die Serben und Kroaten in Dalmatien ein- 
fielen, fanden sie ein durch sechs Jahrhunderte römi­
scher Herrschaft latinisiertes Volk vor, das sie an die 
Küste und auf die Inseln warfen und dort slavisierten, 
bi- um daS Jahr 1000 die Benetianer unter dem 
Dogen Pietro Urseoli, gelockt durch das altberühmte 
Schiffbauholz, Dalmatien eroberten. Seither wetteiferten 
bis in da- 18. Jahrhundert hinein Italiener, Ungarn 
und Türken darin, die reichen Waldungen niederzu­
schlagen und die slavische Bevölkerung auSzumerzen. 
Die Entholzung des Landes ist leider diesen Vandalen 
ebenso geglückt, wie ihnen die Unterdrückung des 
Slaventum- mißlungen ist. Druck und Widerstand 
dieser schweren acht Jahrhunderte haben im Seemann-- 
liede ihren Ausdruck gefunden; gewonnen hat eS jedoch 
bei dieser Anleihe an die italienische Poesie ebensowenig 
wie einst der deutsche Minnesang durch die Nachäffung 
de- troubadourlichen Katergeschnurres.
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Frl. Fritzi Radee nennen zu können, der in der 
„Lustigen Witwe- eine etwa- längere Rolle zugeteilt 
ist; die junge Dame versügt über eine recht anmutige 
Stimme und über ein gutes Spiel, welche beiden Vor- 
züge sie bereits auch zu einem der Lieblinge der stän­
digen Theaterbesucher gemacht haben. Gleichfalls lobend 
anzuerkennen sind die Leistungen der Damen Ru- 
schitzka, Pagay und Günther. Von den männ­
lichen Darstellern hatten noch größere gut gespielte 
Partien die Herren Herdy, Thuma, Rotier, 
Czapp, Kirchhofer, Burian und Grassl. 
Chor, Regie und Orchester war sehr gut.

Ronacherabend der Südmark-Frauen- und 
Mädchenortsgruppe Triest. Aus Triest schreibt 
man unS: Samstag, 4. April 1908 fand im Turn- 
saale des Vereine- „Eintracht- einRonacherabend 
statt, dessen ReinerträgniS der neuerrichteten Südmark- 
Volksbücherei zugute kam. Die Musik besorgte die 
Kapelle des k. u. k. Jnfanterie-RegimenteS Nr. 47. 
Den Reigen eröffnete ein Quartett des Männergesang­
vereines, bestehend au- den Herren Lehrer Josef Czech, 
Georg Metzger, Rudolf Gregoritsch und Herrn 
Professor Aulinger. In wirklich gediegener Weise 
gaben genannte Herren zwei heitere Gesangsvorträge 
zum besten. (Musikal-Speisekarte von V. Keldorfer), 
Tierquartet von I. Brixner. Am Klavier Frau 
Pros. Aulinger. Darauf folgten von den strammen 
MitgUedern des deutschen Turnvereines schöne turnerische 
Vorführungen, die allgemeinen Beifall erlangten. Wie 
immer, so erzielte Herr HanS Horn auch am selbigen 
Abend durch seine KoupletS einen durchschlagenden Er­
folg. Den Abschluß der BortragSordnung bildete der 
einaktige Schwank: „Die Furcht vor der Schwieger­
mutter. "

Truppenaukunft. AuS Triest wird unS vom 
8. d. gemeldet: Da» boSnisch-herzegovinische Infanterie- 
Regiment Nr. 4, das bisher in Wien stationierte, 
ist heute in unserer prächtigen Hafen Metropole ange- 
langt. Zum Empfange hatten sich die Vertreter der Mi­
litärbehörden eingefunden. Nach ersolgter Begrüßung 
wurde daS Regiment bei klingendem Spiele in die 
ihm angewiesenen Ubikationen abgeführt.

Das Duell Sternberg-Bergmann. Au- 
Wien wird uizs vom 8. d. telegraphiert: Während 
einer der letzten Parlamentssitzungen wurde Abgeord­
neter Sternberg, nachdem er sich wieder einmal 
durch eine seiner Reden ausgezeichnet, vom tschechisch­
agrarischen Abgeordneten Bergmann als „patho­
logische Erscheinung- bezeichnet. Daraufhin sandte Abg. 
Graf Sternberg dem Abg. Bergmann seine Zeugen. 
DaS Duell fand heute hier statt. Abg. Bergmann 
wurde durch einen Säbelhieb am Oberarme verletzt. 
Die Gegner schieden versöhnt voneinander.

Dte Entscheidung der Sekundanten in dieser par­
lamentarischen Ehrenaffäre nahm ein besonderes Inter­
esse für sich in Anspruch Abg. Bergmann ist Re­
serveoffizier und Graf Sternberg wurde seinerzeit 
von einem OffizierSehrenrat seiner Offizierscharge ver­
lustig erklärt. Eine solche Aberkennung der Offiziers­
charge durch den militärischen Ehrenrat hatte in der 
Regel bisher zur Folge, daß dem kassierten Offizier 
von anderen Offizieren die Genugtuung mit den Waffen 
verweigert wurde. Wielvohl das Verfahren vor dem 
Ehrenrat geheim ist und die Akten eines solchen Ver­
fahrens nicht veröffentlicht werden, unterwarfen sich

Das Jugendlich-Träumerische und daS Reine der 
slavischen Schollenlyrit, die gleich den Torrenten Dal- 
matiens mit wunderbarer Kraft auS tief verborgenen 
Quellen an» Licht brach und mit gesundem, 'reinen 
Lebenswasser dahinströmte, wurde durch die Empfinde- 
leien der dem slavischen Volkscharakter fern liegenden 
italienischen Eifersucht-lyrik versumpft und verschlammt. 
Statt nach der alten slavischen Weise Erlebnisse, Zu­
stände und Empfindungen, die allen gemeinsam und 
doch wieder jedem Einzelnen zu eigen waren, zu be­
singen, ging dem latinisierten Seemannsliede die schlichte 
Gefühl-lyrik verloren, deren Kunstwerk darin bestand, 
daß sie Naturdilder von lebenswahrer Anschauung-kraft 
gab. Wie im Volksliede hat auch in der Seemann-- 
weise der Wandel von Natur in Manier die Kunst 
verscheucht. Denn Kunst ist und bleibt alle-, was wahr 
ist, mag die Schale, in der sie un- dargereicht wird, 
noch so mangelhaft sein. Solange der Schenkende wahr 
und aufrichtig ist in der Form seine- Gebens, bleibt 
seine Gabe Kunst. Wo aber das Unechte, wie die geile 
italienische Eifersucht-lyrik im Seemann-liede Sirenen- 
töne zu schlagen beginnt, da wendet die Kunst auf 
Nimmerwiederkehr den Rücken.

Wir Kulturmenschen wissen mit der Melodik deS 
guten alten Seemann-liede- naturgemäß wenig anzu- 
fangen und eS ist gar nicht so unerklärlich, wenn ' 
mancher oft so weit geht, diese monotonen Klänge ab­
scheulich zu finden. Und doch hängt diese Kunst mit 
der zeitgenössischen Tonkunst geschichtlich aufs innigste 
zusammen; der Unterschied besteht eben darin, daß 
Ausgangs- und Endpunkt ein ganzes Weltenalter 
kultureller Entwicklung trennt. Beim Volksliede darf 

zumindest Offiziere widerspruchslos dem AuSspruch deS 
EhrenrateS, der in gewissem Maße einer gesellschaft­
lichen Aechtung gleichkommt. Man hatte daher allge­
mein erwartet, daß die Sekundanten deS Abg. Berg­
mann den ehrenrätlichen Spruch über den Grafen 
Sternberg zum Anlaß nehmen würden, ihm namenS 
ihre- Mandanten die Genugtuung zu verweigern. DaS 
ist nicht geschehen. Die Sekundanten haben sich offen­
bar auf den Standpunkt gestellt, daß diese rein parla­
mentarische Affäre sich nicht lediglich vom Standpunkt 
deS Offiziers betrachten ließe, die Affäre sowohl als 
die Person des Gegner-, der nun seit Jahren ReichS- 
ratSabgeordneter ist und in dieser Stellung an sich 
auf ein gewisses Maß von Achtung seiner politischen 
Berufsgenossen Anspruch machen kann, daS mit einem 
bloßen Hinweis auf die vor Jahren gefällte Entschei­
dung eines anderen Forums für Ehrenangelegenheiten 
nicht abgetan werden kann. Ueberdies ist dieses Urteil 
vom Grafen Sternberg stet- auf das schärfste bekämpft 
worden. Die Sekundanten des Abg. Bergmann sind 
denn auch in der Tat gemeinsam mit den Sekundanten 
deS Grafen Sternberg zu dem Resultat gekommen, 
daß diese parlamentarische Ehrenaffäre von der frühe­
ren nicht berührt werde. Da eS aber naturgemäß eine 
intermittierende Satisfaktion-fähigkeit schon au- dem 
Grunde nicht geben kann, weil eS eine durch Pausen 
unterbrochene Ehrenhaftigkeit nicht gibt, und eS 
ein Nonsens wäre, den Grafen Sternberg, wenn er bei 
der nächsten Wahl durchfallen sollte, wieder in den 
Zustand der NichtsatiSfaktionSfähigkeit zu versetzen, so 
bedeutet diese Entscheidung nicht- andere- als die 
Durchsetzung deS Grundsatzes, daß der Spruch eine- 
OffiziersehrenrateS nicht imstande sein soll, bedin­
gungslos und für immer die Ehrlosigkeit de» davon 
Betroffenen zu statuieren.

Aviso. In der Arsenalsstraße wurde ein Kronen­
orden 3 Kl. gefunden. Der Verlustträger kann den­
selben bei der Militärabteilung des Hafenadmiralat- 
abhvlen. — Im Dampfdadc deS Marinespitales wurde 
eine Geldtasche mit Geld und Wertzeichen sowie eine 
Taschenuhr gefunden. Der Berlustträger kann obige 
Gegenstände beim Marine-SanitätSabteilungskommando 
in Empfang nehmen.

Urlaube. 14' Tage Mar.-Kom.-Adj. Gustav Ria- 
viz (Triest und Jstrien), 12 Tage L-Sch.-L. August 
Hawlick (Lussin), Freg.-Arzt Dr. Gustav Nespor (Lai­
bach), 11 Tage L -Sch.-L. Adolf Mladic (Krain) 10 
Tage Art.-Jng. Aladar Jesch (Budapest).

Vom Lloyd. Statt deS heute, 9. d. M., 
um 1'/» Uhr nachmittags auS Triest anzukommenden 
Lloyddampfer „Graf Wurmbrand- wird der Llovd- 
dampferS „Danubio- landen, welcher um 2'/« Uhr 
nachmittags wieder absticht und sich nach Lattaro 
begeben wird. Derselbe Dampfer trifft Sonntag, den 
12. um 11 Uhr vormittags wieder in Pola ein und 
fährt mittags nach Trie,!. '

Kinematograph „International", in der 
Via Sergio Nr. 77, Restaurant „Leopold-. — DaS 
Programm vom 9. bis 12. April 1908: 1. Die 
Rivalität zwischen Schwestern (komisch). 2. Eine Zi- 
garentasche (koloriert). 3 In Eis und Schnee (Drama). 
4. Achtung! Mein Mann kommt! (komisch).

Selbstmord. Kürzlich wurde mitgeteilt, daß die 
Laibacher Apotheke der dortigen Bezirkskrankenkasse 
gerichtlich versiegelt wurde, nachdem der Leiter derselben 
entlassen worden war. Nun hat sich, wie aus Belo- 

nie darauf vergessen werden, daß eS daS Zentrum ist, 
auS dem die tiefgeistige Kunst ihre Höhe erreicht hat. 
Die Anschaulichkeit und die frische Ausdruckskraft des 
Volksliedes ist ein Schatz, der den großen Inhalt denen 
mundgerecht macht, deren Vorstellung-leben höhere 
Kunftformen nicht zu erfassen mag. Dem Kulturmenschen 
aber in seiner nervösen, Nimmersatten Hast kann daS 
Volkslied erquickende Erholung bieten.

Jeder, der auf einem Segler in Windstille mit dem 
zögernden Strome trieb, kennt den eigenartigen Reiz, 
den ein von der Ferne klingendes, auf einer Fischer­
barke gesungenes simple- SeemannSlied au-zuüben ver­
mag. Verklärt durch da- herabdämmernde Abendrot 
scheinen die einfachen Klänge zarte, das Gemüt weich 
anflösende Musik. Die laue Luft, der Abend, der herbe 
Duft der See und die Tonwellen, alle- verschwimmt 
und fließt in eine einzige Stimmung zusammen, deren 
beruhigender Macht die Seele sich gerne gefangen gibt. 
Der Feinschmecker dieser freien Seemann-kunst wird 
alle von ihr gebotenen Nuancen auskosten. Er wird 
sich an den natürlichen, vom Winde zufällig hinein­
komponierten An- und Ablchwellungen deS monotonen 
Getöns ebenso erfreuen, wie an den gedämpften Klang­
farben, die sich auS den variablen Resonanzverhält­
nissen der Küstenfiguratton ergeben. Wie mit Zauber­
kraft singt sich die einsache Weise in da- Herz deS 
Lauschers, geheime Geständnisse mischen sich dem her­
überklingenden träumerischen Grundtone bei und ergießen 
sich mit sanftem Zwiegespräche in daS antwortende 
Murmeln der verschwiegenen See.

var (Kroatien) vom 8. d. gemeldet wird, der Leiter 
jener Apotheke erschossen. Er stand wegen Defrau- 
dation vor der Gerichtsverhandlung.

Gefunden. In der Via Lacea vor dem Hause 
Nr. 1 wurde ein Päckchen mit Adresse „Jllustrissimo 
Signor Leone di mare- gefunden und kann vom 
Adressaten in der Administration des BlatS behoben 
werden.

Drahtnachrichten.
(Der »«befugte Nachdruck der t« dieser Rubrik orrvst,«»licht«» Deveschr« de« 
t t. Lelegra-tzv»- und RarrePaudeLiburrau» u»d der Privat-DratzUlachrichee« 

iß gesetzlich untersagt.)

Der Kaiser.
Wien, 8. April. (K.-B.) Eine erfreuliche Nach­

richt kommt uns auS Schönbrun zu. Der Kaiser 
wird die Osterfeiertage in der Familie deS Erzherzogs 
Franz Salvator und Gemahlin Erzherzogin Ma­
rie Valerie in Wallsee verbringen und voraus­
sichtlich am 15. d. MtS. Vormittag sich mit einem Hof- 
separatzuge nach Amstetten begeben. Günstige» Wetter 
vorausgesetzt, wird der Kaiser zirka acht Tage in 
Wallsee verbringen und Dienstag den 21. d. die Rück­
reise nach Wien antreten. Bezüglich der übrigen Reise- 
di-positionen de» Kaiser«, die in den nächsten Monaten 
zur Ausführung kommen sollen, liegen definitive Be- 
Bestimmungen noch nicht vor. Der Tag für die Reise 
nach Prag ist noch nicht festgesetzt und hängt von 
verschiedenen Umständen ab. Jedenfalls wird sich der 
Aufenthalt de- Kaiser- in Prag voraussichtlich nur 
auf einige Tage erstrecken, dte in der Hauptsache der 
Besichtigung der Präger Jubiläumsausstellung gewidmet 
sein werden. Die Uebersiedlung de- Kaiser- zum Som- 
meraufenthalte nach Jschl dürfte zur üblichen Zeit, in 
in der letzten Woche de- Monat- Juni, erftlgen.

Die englische Kabinetsfrage.
London, 8. April. (K.-B.) Dem „Daily Cro- 

nicle- zufolge werden im Kabinette voraussichtlich fol­
gende Aenderungen eintreten: Lord George wird 
daS Schatzamt, Earl of Creve da- Kolonialamt, 
Churchil das Handelsamt übernehmen. Lord Tweed- 
mouth wird Lordpräsident des GeheimrateS und 
Mac Kenna Lord der Admiralität werden.

Mazedonien.
London, 8. April. (K.-B.) In der Antwortnote 

auf den Vorschlag der russischen Regierung, die den 
Botschaftern der fünf Mächte am 4. April in London 
überreicht wurde, erklärt Staatssekretär Grey, die 
Regierung bedaure, daß e- Rußland nicht möglich er­
scheine, eine Verminderung der türkischen Truppen in 
Mazedonien und eine Kollektivgarantie in Erwägung 
zu ziehen. Wenn die Reformen nicht auf eine andere 
Weise gesichert werden könnten, so werde sich die Re­
gierung verpflichtet sehen, auf diese Lösung bei den 
Mächten zu drängen. Staatssekretär Grey weist sodann 
darauf hin, daß die Pforte ihr feierliche- Versprechen, 
da- Defizit im mazedonischen Budget au-zugleichen, 
nicht erfüllt habe, und erklärt, daß die britische Regie­
rung, falls dies nicht geschehe, ihre Zustimmung zu 
einer ferneren Erhebung deS 3«/oigen Zuschlag-zolle- 
zurückziehen werde. Hierauf macht der Staatssekretär 
folgende Borschläge: Der Generalinspektor und die 
Finanzkommission sollten ermächtigt werden, von den 
Einkünften au- den Provinzen soviel zurückzubehalten, 
als zur Deckung der Ausgaben der Zivilverwaltung 
notwendig sei, und den Ueberschuß der Pforte für 
militärische Zwecke überweisen. Wenn dieser Betrag für 
die militärischen Ausgaben unzureichend sei, müsse da- 
Defizit von der Pforte ausgeglichen werden. Wenn 
dieser Borschlag angenommen werde, so sei e» gleich- 
giltig für die Mächte, wieviel Truppen in Mazedonien 
gehalten würden. Die Notwendigkeit einer europäischen 
Garantie verschwände auf diese Weise. — Sodann führt 
Staatssekretär Grey auS, die britische Regierung er­
hebe keine Einwendung gegen die Beibehaltung Hilmi- 
PaschaS und sei einverstanden mit den russischen Vor­
schlägen bezüglich der Finanzkommission und die Aus­
dehnung der Vollmacht der Zivilagenten auf die Dele- 
gierten. Die Regierung vertraue aufrichtig darauf, daß 
Minister JSwolSki die Vorschläge unterstützen und mit- 

I wirken werde, ihre Annahme bei den Mächten durch- 
I zusrtzen.
! Die Wahlen in Portugal.
j Lissabon, 7. April. (K.-B.) Der heutige Tag 
j verlief ohne bemerkenswerten Zwischensall. Bisher wur­

den 500 bis 600 Personen verhaftet, die sämtlich in 
i die Festung CaxopiaS gebracht wurden, wo die 
' Untersuchung gegen sie geführt wird. Auch für die 

heutige Nacht wurden strenge Vorsichtsmaßregeln ge­
troffen.

Abgeordneter Kaiser +.
Wien, 8. April. (K.-B.) Der Abgeordnete Kaiser, 

ehemaliger Vizepräsident de- Abgeordnetenhauses, ist in 
Jauernig gestorben. (Abg. Kaiser war bekanntlich der 
Einzige, der gegen die Einführung der Wahlreform 
seinerzeit opponierte)
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Streik.
Prag, 8. April. (K.-B.) Am 4. d. haben auf dem 

L.mdo «Schachte in Niedergeorgental der Nordböhmi- 
fchen Kohlemverk-gesellschaft vor der Einfahrt die bei 
der Stollenbahn beschäftigten Arbeiter eine 2l>>/oige 
Lohnaufbesserung verlangt. Die Revierschächtler forder­
ten einen Schichtlohn von 5 X Da diese Forderungen 
nicht bewilligt wurden, fuhren von 165 Mann nur 
17 Mann ein.

Telegraphischer Wetterbericht
ves vvdr. AmreS der k. u. k. Kriegsmarine vom 8 April 1vc8.

- V--' A 11 gemeltte ueper11 cvt: ------ —
Die Druckverteilung mit dem auSgebreiteten Barometer- 

minimum im S und dem breiten Band hohen Druckes im N 
ist seit gestern unverändert geblieben.

In der Monarchie trüb bei schwachen variablen 
Brisen; an der Adria bewölkt und regnerisch, schwache Scirocal- 
wind« und Kalmen. Die See ist im R fast ruhig, im S 
bewegt.

Voraussichtliches Wetter m den nächste« 24 Gründen für 
Pola: Fortdauer veränderlichen, zeitweise regnerischen Wetter- 
ohne erheblicher Wärmeänderung.
Barometerstand 7 Uhr morgens 756 8 2 Uhr nachm. 7560.
T»nu,crutur . 7 „ „ -s- 80 0, 2 „ , -f-10 2 >.

für Pola: 64 8 illltt
Le>nperatur dr- Seewayer^ nm 8 Uhr vormittag 10 10

Lus^edrn "IN 3 Uhr 4b Wm nuLm«nag4

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

30 (Nachdruck verboten.)

»Wenn Sie aber keinen Erfolg hätten!" wendet 
Tcresita sanft ein. „Auch diese Möglichkeit müssen Sie 
ins Auge fassen!... Wenn sie sich nicht schonen, nicht 
genügend schlafen, kaum etwas essen noch trinken — 
so zehrt sich ihr Körper langsam auf. Und wenn dann 
später —"

Sie zögert.
„Sprechen Sie doch, bitte, weiter!" drängt die alte 

Dame.
„Und wenn dann später die Zeit um ist und Ihr 

Sohn kehrt wieder zurück zu seiner Mutter —" fährt 
Teresita eindringlich fort — „bedenken Sie, er ist 
dann noch kein alter Mann, erst Anfang Vierzig! — 
dann braucht er seine Mutter. WaS soll er anfangen, 
wenn sie dicht Meht da sind?"

Traurig blickt Frau Mellini vor sich hin.
„Noch über fünfzehn Jahre!" sagt sie langsam, 

jedes Wort schwer betonend. „So lange halte ich e- 
allerdings nicht mehr aus. Er wird seine Mutter nicht 
mehr vorfinden, wenn er aus dem Zuchthaus herauS- 
kommt — ein gebrochener Mensch, dem seine Jugend 
sein kräftige- ManneSalter geraubt wurde... Aber 
nein, nein —" fährt sie plötzlich leidenschaftlich auf, 
indes ihre Augen flammen — „wie kann ich nur so 
reden! Wie darf tch auch nur für einen Augenblick 
meine Mission vergessen — besonders jetzt, da ich auf 
einer Fährte bin!"

„Wie?" ruft Teresita gespannt, indem sie die schlanke 
Hand aus den Arm der erregten Freundin legt. „Wie? 
Sie glauben aus richtiger Fährte zu sein? — Inwie­
fern ?"

„Graziella Simoni, die Hauptzeugin in jenem un­
glückseligen Prozeß, hat sich bereit- verraten. Zwar 
gibt sie noch nicht- zu, aber-------- "

Rasche Schritte draußen auf der Terasse lasten 
Frau Mellini innehalten.

Graf Amadeo kommt soeben von einer Automobil­
fahrt zurück,

Sein Gang ist aufrecht; seine Bewegungen zeigen 
Energie und jugendliche Kraft. Nicht- mehr erinnert 
an den kranken, gebrochenen Mann, der er noch vor 
einem Jahre war — nicht- wehr, außer dem leicht 
ergrauten Haar.

Herzlich begrüßt er seine Frau und deren Gast.
Dann zieht er einen Stuhl neben da- Sofa, auf 

deitt Frau Mellini sitzt, und nimmt neben ihr Platz
Sein Benehmen gegen die alte Dame ist voll ritter­

licher Aufmerksamkeit. Nur ein sehr scharfer Beobachter 
wurde eine gewisse Nervosität in seinem Verkehr mit 
ihr bemerken.

Zwischen Amadeo und Frau Mellini entwickelt sich 
bald eine lebhafte Unterhaltung.

Amadeo spricht gut; jede- seiner Worte verrät 
hohe Intelligenz und feinste Bildung. Keinen Blick 
wendet die alte Dame von seinem klugen, belebten 
Gesicht.

Und auch er meidet ihren Blick nicht.
Je länger jedoch die Unterhaltung dauert, um so 

mehr ändstt sich der Ausdruck der beiden Augenpaare. 
E- ist, al- ob sie sich nicht mehr in der Gewalt 
hätten und die Sprache redeten, welche da- Herz vor- 
schreibt.

Bon Sekunde zu Sekunde wird Frau Mellini- 
Blick forschender, spähender, bestürzter, und Amadeo- 
Augen beantworten diese stumme und doch so beredte 
Frage durch kalte- Abweisen.

Bis die alte Dame plötzlich mit einem leisen Seufzer 
anssteht und ans Fenster tritt.

Instinktiv empfindet sie, daß Graf Amadeo ihr 
feindlich gesinnt ist; au- welchem Grunde, da- weiß 
sie nicht.

Und auch sie wird stet- von einem eigentümlichen 
Gefühl gepackt, sobald er in ihrer Nähe weilt. So 
sympathisch ihr Teresita ist, so wenig fühlt sie sich von 
deren Gatten angezogen. Eine innere Stimme treibt 
sie beständig, ihn zu beobachten, vor ihm auf der Hut 
zu sein.

Sie hätte de-halb TeresitaS wiederholter Einladung 
gar nicht Folge geleistet, wenn sie nicht noch immer 
hoffte, von dem Palazzo Barena a«s ihre Nachfor­
schungen am leichtesten betreiben und auch jene Per­
son beobachten zu können, die damals — wie sie fest 
überzeugt ist — einen Meineid geschworen. Nicht ver­
zagt sie, wenn eine beabsichtigte Begegnung mit Gra- 
ziella Simoni fehlschlug. Geduldig wartet sie auf ein 
anderesmal. Ihre Hoffnung und ihr Glaube sind 
felsenfest, obgleich der gebrechliche Körper langsam 
dahinsiecht.

Teresita- Herz blutet beim Anblick der armen 
Mutter, die nur noch einen Lebenszweck kennt, den 
Bew.iS der Schuldlosigkeit ihres Sohnes zu^erbringen. 
Ach, wie gern würde sie helfen und sie aufheitern, 
trösten.

Aber Frau Mellini bedarf keine- Troste-; ihr ge­
nügt das Bewußtsein, sie kommt ans Ziel — früher 
oder später.

H-Utt erscheint die ätte Dome der wnrncherzigen 
Teresita besonder- schwach, so daß sie am Abend, nach­
dem sich Frau Mellini in ihr Zimmer zurückgezogen 
hat, zu ihrem Gatten darüber eine Bemerkung macht.

„Ich fürchte, sie hat Recht, Amadeo," sagt sie 
traurig, die Hand um den Nacken ihre- Manne- 
schlingend, der an seinem Arbeit-tisch an einem wissen­
schaftlichen Werke herumstöbert. „Der Gram wird sie 
in- Grab bringen."

„Wessen Gram, mein Liebling?" fragt Amadech 
verwundert aufblickend.

„Wessen Gram? Wie eigentümlich Du fragst. Ich 
spreche von unserer lieben Freundin, Frau Mellini. 
Siehst Du nicht selbst, wie sie sich verzehrt? Dürfen 
wir in unserem Glück, im Vollbesitz unserer Gesund­
heit, die Leiden andrer vergessen?"

„Nein, ich vergesse nicht- mehr," entgeguet er kurz. 
„Verlaß Dich drauf, Teresita!"

Amadeo ist ausgestanden und rückt ein Bild all 
her Wand zurecht, das sich etwa- verschoben hat.

Als er sich wieder an seinen Schreibtisch setzt, ist 
sein Gesicht auffallend gerötet. Hat ihm da- Rücken 
de- schweren Bildes derart da- Blut zu Kopf steigen 
lassen?

Ueberhaupt sieht e- in dem Herzen Amadeo- nicht 
ganz so ruhig aus, wie e- den Anschein hat. Aber 
mit größter Energie drängt er jede auch noch so leise 
Regung de- Gewissen- zurück.

Sein körperlicher wie geistiger Gesundheitszustand 
läßt nichts mehr zu wünschen übrig. Er ist vollkommen 
genesen von jedem Krankheitssymptom.

Ja, auch er war betroffen worden von dem unseli­
gen Verhängnis der Varena. Aber er hat die Kraft 
gefunden, eS abzuschütteln.

Noch niemandem vorher war die- gelungen. Tiefer 
und tiefer sanken stet- die von ihm Befallenen hinab 
in- Nicht- — bis zum frühen Tode.

Er allein schwang sich empor auS geistiger Um­
nachtung, aus frühem körperlichen Siechtum zu voller 
Frische de- Leibe- wie deS Geiste-.

Lange Zeit rangen die finsteren Gewalten in seinem 
Hirn mit der klaren Vernunft. Oft fühlte der Be­
dauernswerte, daß etwa- in ihm vorging, da- ihm 
Tod und Verderben bringen müsse oder neues Leben. 
Hart kämpfte er mit sich selbst, als ihm dunkel zu 
ahnen begann, baß jener Moro und der Vertust seitteS 
Stocke- die Ursachen seine- traurigen Zustande- seien. 
In welchem Zusammenhang beides miteinander steht, 
war ihm jedoch völlig unklar.

Immer wieder trieb eS ihn wie mit Allgewalt hin 
zu jenem Ort, da vor Jahren das Entsetzliche geschah 
— nach dem zypressenumsäumten Weiher, al- müsse 
ihm von dort Rettung kommen aus der Nacht deS 
Bergessens.

Und richtig — in dem Moment, al- er auf der 
Suche nach dem Gesicht de- Mörder-, da- ihm seine 
krankhafte Phantasie bei Vorspiegelung der gaiizen 
Szene stet- vorenthielt, al- er im mondbeglänzten 
Weiher sein eigene- Spiegelbild erblickte — in diesem 
Moment schwand die Wolke aus seinem Gedächtnis.

Klar und deutlich steht das grauenvolle Bild deS 
Morde- vor seinem geistigen Auge.

Er — ja er selbst war der Mörder! Nicht jener 
unglückliche Virgilio Mellini, der schon seit beinahe 
fünf Jahren unschuldig im Zuchthause schmachtet.

Er selbst ist der Mörder!!!
Wie mit Flammenschrift gräbt sich diese Erkenntnis 

in sein Hirn ein.
Nur in sein Hirn. Sein Herz bleibt vorderhand 

davon noch unberührt.
(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor « Uhr abendS einlausen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

kil ksiM-WtW. U
zu verlausen bei Karl Jorgo, Via Sergio 21. 2373
7« NUmiUtN Wohnung, drei Zimmer, Kabinett, Badezimmer, 
oll Vklmlklkü, Küche, Keller, Wasser und Gas, Beranda, 
Terrasse, im 1. Stock, Gartenhaus. Eventuell vier Zimmer, 
Kabinett, Küche, Bad zimmer, Boden und Keller, ebenfalls im 
1. Stock. Hau- Wagner, Bia Medolino Nr. 43. 2477

NirbruktS' Tm prächtiges Hirschgeweih mit Hirnschale.
oll Vklllllllll. Zu besichtigen in der Administr. 247 

kill ^MjjlMUl Monate alt, ist preiswürdig abzu- 
rill MMlMlll, geben. Via Campo marzio 83, 1. St

8480

ki MW MlWWWWii u «stM.L 
mit Hos und Barten. Preis »5.000 Kronen. Als Akonto- 
Zahlung genügen 5000 Kronen. Anfragen »u richten an Pola- 
Office, Bia Giosue Earducci Nr. 45, 1. St. 8475
W liNlßß-lt-k "der deutsch-italienischer Korrespondent sucht 
KI) llllWuUU tüchtiger, im Handels- und Kanzleidienste be­
wanderter 30jähriger Mann Stellung per sofort. Such für 
einige Stunden des Tages. Adresse in der Administr. 8445 
Killi« 7ll v-lik/lllf-ll Ein Hau- (Villa), schöne Lage, im Hoch- 
lttlll^ äll vklkllulkü. parterre, 3 Zimmer, Kabinett, Küche, ge- 
schlosiene Beranda, im 1. Stock 4 Zimmer nebst Angeführten, 
BaS- und Wasserleitung, Kachelösen, Parkettböden, dazu Hof, 
Barten und die Nebenräume. Bor vier Jahren neu erbaut. 
Auskunft bei Ferdinand Geher, Baumeister, Monte Zaro oder 
Bia Barbacani Nr. l7, 1. «stock. 2465

»Mn siiiiltii LL°'.L """"

Kti DU KMstM
»Informierung ausgenommen. 2470

r-ti tltfill MIW Am» ,°M d.7s°r°:
8448

WlMtl M UWM
Relief, Gold, Bromfilber, Hochglanz. Ferner ff-Brtef« 
Papiere mit Köderte«. — Fabrik für Anhängsel mit 
Photographien in Schwarz nnd Farben. — Große 
Auswahl. — Billige Preife. — Papierhandlung 
Fano, Bia Sergia 18. 2466

lÜW rLm. °L
killt jäütiNllllil 'n einer Bills, 3 Zimmer, 3 Kabinetts, Küche,

GVhHIlüg Bad, Keller, Gartenhaus, Waschküche (gemein­
schaftlich), ist mit 1. Mai zn vermieten. Gas, Wasserleitung, 
Zisterne, via Antonio 197 (Monte Tane) parterre. 8430 

jMtgillN AlM
lillliü! III Mnd«pot Lujji. 2SN

feinste Ausführung, werden schnell und billig geliesert, wie 
auch Marineuniformen. 2346

IltkMitjttz Bereine, Gesellschaften, Korporationen re., 
all rlllllUllll ein großes Lokal im Hotel Belvedere. 2386 
äü ^IlkltßltbktS lebender Sprachen zum Selbunterricht. 
7V -plaUjMk» z x 2.20. Vorrätig bei E. Schmidt, Buch­
handlung, Foro 18. 2018

lnM!. lm I!,
noch äsn SimpUcissimu», )ueenrl unck Uuslcete aukxe- 
nommen, velcke Mütter auf IVunsck xsxen xerinxe 
l.e»eKedükr rn Diensten sieben. 2018

llWW kilMi M Mllti
Fritz. Piazza Larli 1. 4099
Aüßllllll/l bestehend au- drei Zimmern und allem Zugehvr zu 
GVIZlllllg, vermieten. Bia Beterani 1, 1. St. link-. 2467 
7i11ltklt!lrtkil Wien staatlich geprüft, erteilt Unterricht 
ouittlullllll», vom Anfang bis zur höchsten Ausbildung, im 
Einzel-, fowie Zusammenspiel (8 oder mehrere Zithern), daher 
für Vorgeschrittene sehr interessant und angenehm. Kur- für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nur 4 Kr. per Monat A. B., 
Piazza Ninfea 1, 2. Stock, recht-. 8278

Der Wochen-Roman. Jede Woche inte­
ressante Neuerscheinung. Mitarbeiter: Emil 
Reschker, Bethusy-Hak, Roda-Roda, Max 
Nordau, Josef Baierle und viele Andere. 
Jedes Heft in sich abgeschlossen, keine Fort­
setzungen. PrttS ÄF Heuet. Vorrätig 
bet E. Schmidt, Foro 12. 2480

Soeben beginnt zu erscheinen:

Ganghofer-Schriften, Volksausgabe, 2.
Serie vollständig in 38 Lieferungen L 48 k. 
Zur Subskription ladet ein E. Schmidt, 
Foro 12. 2235
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